
Organ der Leitung 
der BPO der SED 
desVEB
T ransformatorenwerk 
„KARLUEBKNECHT"

Ausgabe: Nr. 46 
22. November 1985
0,05 Mark
37.

r

] Bau- und MontagekoHektive
) MehenWort:

! Neuer Prüfgenerator 
! nahm drei Monate

vorfristig Probebetrieb auf! 
) 
i

Rechnergestützte 
Steuerung so«

; Ausfa«zeiten verringern
!

im Rationaiisierungsmitteibau wurde unser 
t drittes Jugendforscherkotiektiv gegründet

' Drei Monate vorfristig, so 
] wie es die Verpflichtung aller 
] an der Rekonstruktion des 

Trafoprüffeldes beteiligten
* Kollektive vorsah, nahm am 

15. November der neue Prüf
generator den Pröbebetrieb 

) auf. Damit konnte eine wich
tige Etappe unseres 
Parteitagsobjektes abge
schlossen werden.

] Auf einer kurzen Zusam- 
] menkunft im neuen Maschi

nenbaus, an der auch der 
stellvertretende Minister für 
Elektrotechnik/Elektronik

] Manfred Schulz teilnahm, 
] würdigte Betriebsdirektor 

Gernot Richter die außeror

dentlichen Leistungen der 
Bauleute und Monteure des 
BMK Magdeburg, des Stark
stromanlagenbaues Halle- 
Leipzig, der sowjetischen Ge
nossen und unserer TRO-Kol- 
lektive. Mit über einer Mil
lion Mark Eigenleistungen 
waren die TROjaner an die
sem wichtigen Objekt zur Si
cherung der Energieversor
gung beteiligt. Die gesamte 
Trassenführung, der Bau der 
Krananlage sowie der Was
ser- und Ölversorgungsan
lage wurden von ihnen reali
siert, zum Teil zusätzlich 
über die normalen Arbeits
aufgaben hinaus.

Die bisher erreichten Er
gebnisse bei der Rekonstruk
tion des Trafoprüffeldes 
seien ein Beweis dafür, wie 
durch Konzentration der 
Kräfte, durch eine enge Zu
sammenarbeit aller Bereiche 
und Gewerke, durch das per
sönliche Engagement aller 
Leiter erfolgreich gearbeitet 
werden kann, betonte der 
Betriebsdirektor. Mit der Re
konstruktion des Trafoprüf
feldes werden wesentliche 
Voraussetzungen für eine Er
höhung der Qualität und Ver
fügbarkeit unserer Geräte 
und für eine Leistungssteige
rung im TRÖ geschaffen.
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Das sind sie - Mitglieder un
seres nunmehr dritten Jugend- 
forscherkollektivs. Wie man 
sieht, sind sie bereits eifrig bei 
der Sache. Da wird überlegt, ge
knobelt, auspröbiert, gefachsim- 
pelt. Ihre Aufgabe besteht in der 
Erarbeitung einer rechnerge
stützten Steuerung der 110 kV- 
Isoliermaschine. Sie läßt Kompli
ziertes vermuten. Ein Fachmann 
muß man aber nicht sein, um zu 
wissen, daß es mit diesen Ma
schinen in Rummelsburg Sorgen 
gibt. Sind sie doch sehr störan
fällig. Nun soll Abhilfe geschaf
fen werden.

Das Jugendforscherkollektiv

Das s/'nd s/'e, d/e 
M/fgh'eder unse
res dr/'ften Ju- 
genc/forsc/ier/ro/- 
/ekf/vs, das kürz- 
f/'ch /m Baf/om/t- 
fe/bau gegründet 
wurde, /hre Auf
gabe besteht /'m 
Bau e/'ner rech
nergestützten 
Steuerung für 
d/e 770 kV-/so- 
hermasch/ne. 

unter Leitung' von Genossen 
Bernd Schiedt will mittels bauli
cher Veränderungen an den Ma
schinen sowie einem Rechner 
eine Lösung anbieten. Sie wird 
bis Ende 1986 zu Papier ge
bracht. Doch bereits jetzt ist das 
voraussichtliche Ergebnis fixiert: 
Die Ausfallzeiten sinken um 700 
Stunden, die Material- und Lohn
kosten um 60 000 Mark im Jahr.

Doch es sind nicht nur diese 
Zahlen, die aufhorchen lassen 
und für die Mühen entschädi
gen. Vor allem die Wickler 
freuen sich schon wieder auf 
eine kontinuierliche Arbeits
weise

TKO nun in eigener AG0

...im Oktober
Als Bestarbeiter im Monat Ok

tober wurden folgende Kollegin
nen und Kollegen ausgezeich
net:
Gisela Lehmann, A 
Erika Zander, E
Gabriele Baltruschat, N 
Horst Ziebarth,B
Birger Rose, FS 
Klaus Paul, FT
Heinz Maerkisch, FV 
Jürgen Gärtner, Q 
Erwin Butzke.T.

Seit dem 15. November haben wir eine neue 
AGO, zu der die Mitarbeiter der TKO im Haupt 
werk und Zentrallager gehören. Dadurch können 
die Interessen der Kollegen, die bisher in den be 
treffenden Produktionskollektiven gewerkschaft 
lieh organisiert waren, noch besser vertreten und 
das Gewerkschaftsleben auf die spezifischen Be 
lange der TKO ausgerichtet werden.

Den Vorsitz der AGL 12 übernahm Kollege Kurt 
Abraham, QTM.
Weitere AGL- 
nen und Kollegen:
Helga Kluge, QF 
Renate Sand, QOF 
Jörg Bronowski ,QBL 
Jürgen Gärtner, QTM 
Wolfgang Hettmann, QFP

Mitglieder sind folgende Kollegin

Bernd Hornoff, QFM 
Walter Laurer, QTP 
Axel Steffens, QTM 
Horst Thielbeer, QF

Wir wünschen allen gewählten Funktionären 
viel Erfolg in ihrer gesellschaftlichen Arbeit.

Ko//ege Kurt Abraham, QTM, wurde a/s Vors/tzeh 
der der neugegründeten AGO 72 gewäh/f.

Vorwiegend Konstrukteure 
und Zeichner sowie Elektroniker 
und Schlosser sind an dieser 
Aufgabe beteiligt. Insgesamt 
sind es 20 Mitglieder. Eine stattli
che Anzahl... „Aber wir brau
chen jede Hand und vor allem 
leden Kopf", begründet Genosse 
Schiedt. „Viele Versuche sind 
durchzuführen, und wir halten 
an unserem Ziel fest, mindestens 
eine Patentlösung zu finden."

Doch der Kreis des eigentli
chen Jugendforscherkollektivs 
ließe sich um einige, sagen wir 
ehrenamtliche, noch erweitern. 
Stehen doch den jungen Leuten 
so erfahrene Kollegen wie 
Käthe Herzig und Werner Man- 
thei zur Seite. Sie wissen genau, 
wo heute noch die Tücken auf
treten.
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Stadtbezirksverordnete berieten über Wohnungspian

Besseres Wohnen für
10 000 Köpenicker 

Bürger
Am Donnerstag, dem 31. Ok

tober 1985, fand die 9. Tagung 
der Stadtbezirksversammlung 
Berlin Köpenick statt. Im Bericht 
des Rates wurde die Erfüllung 
des Planes der Nettoproduktion 
zum Abrechnungszeitraum mit 
103 Prozent angegeben. Es 
wurde eine anteilige Erfüllung 
von 78 Prozent zum Jahr er 
reicht. Ein Planvorsprung von 
1,2 Tagen steht zu Buche. Der 
Plan Fertigerzeugnisse für die 
Bevölkerung wurde mit 107 Pro
zent erfüllt.

Der Berichterstatter forderte 
alle staatlichen und gewerk 
schaftlichen Leitungen auf, samt 
liehe erforderlichen Maßnah 
men einzuleiten,um die Jahres 
endzielstellungen zu realisieren. 
Besonders große Anstrengun 
gen sind erforderlich, um den 
Absatzplan zu erfüllen.

Positiv ging hervor, daß sich 
Betriebe, wie z. B. der VEB Korn 
binat KWO, auch verantwortlich 
für die Vorbereitung und Durch
führung von Wohngebietsfesten 
fühlen. Unser TRO sollte eben 
falls Überlegungen anstellen, 
wie es bei der Gestaltung des in 
Oberschöneweide stattfinden 
den Wohngebietsfestes 1986 
mitwirken kann.

Dem Bericht des Rates schloß 
sich der über die Erfahrungen 
bei der Durchführung des Woh 
nungsbauprogramms in seiner 
Einheit von Neubau, Rekonstruk
tion, Modernisierung und Erhal 
tung an, wobei die Aufgaben für 
den Stadtbezirk in Auswertung 
der 8. Baukonferenz der DDR ge 
nannt wurden. Der Bericht 
machte deutlich, daß bis Ende 
des Jahres die Nettoproduktion 
um 3 Tagesleistungen und die 
Arbeitsproduktivität um 2 Pro
zent Überboten werden. Per 30. 
Oktober 1985 wurden 387 mo
dernisierte Wohnungen überge
ben. Die im Stadtbezirk einge
setzten Erfurter Bauleute stellten 
220 Neubauwohnungen fertig 
und modernisierten 45 Woh
nungseinheiten in der Köllni- 
schen Vorstadt. Für 10 000 Bür 
ger verbessern sich bis Jahres 
ende durch Neubau, Moderni
sierung und Instandsetzung die 
Wohnverhältnisse.

Die im Stadtbezirk verfügten 
Kapazitäten der Baukollektive

sind mit besonderem Vorrang 
auf nachfolgende Schwerpunkte 
gerichtet:
- die komplexe Modernisie- 
rung/lnstandsetzung der Köpe
nicker Altstadt mit dem Ziel, 
sichtbare Veränderungen in den 
Straßenzügen Grünsträße, Kiet- 
zer Straße, Rosenstraße, Bött
cherstraße und Alt-Köpenick bis 
zur 750 Jahr-Feier Berlins zu er
reichen,

die Instandsetzungs- und Mo
dernisierungsarbeiten in der 
Wilhelminenhofstraße im näch
sten Jahr zu beginnen,
- die festgelegten gestalteri
schen Maßnahmen in der Müg- 
gelheimer Straße - Südseite - in 
Angriff zu nehmen,
- die versorgungswichtigen ge
sellschaftlichen Einrichtungen 
Ambulatorium Müggelheim, 
PGH Schuhklinik und Jugendher
berge Grünau bis zum Ende des 
Jahres 1985 in hoher Qualität 
baulich fertigzustellen, das Phy
siotherapeutische Zentrum 
Friedrichshagen bis zum 31. 
März 1986 der Bevölkerung zu 
übergeben,
- die Abarbeitung des Dachpro 
gramms weiterzuführen mit dem 
Ziel, alle Dächer bis 1987 dicht 
zu machen.

Zur Beschleunigung der Bau 
Prozesse im Interesse der weite
ren Verbesserung der Wohnbe
dingungen der Bürger sind quali
tative Veränderungen durchzu 
setzen. So wird eine weitere Ver
kürzung der Bauzeiten bei der 
Modernisierung bewohnter 
Wohnungen angestrebt. 1986 
sollen mindestens 45 Wohnun

gen in einer Bauzeit von 18 bis 
20 Tagen je Strang modernisiert 
werden. Bei der Objektabnahme 
sind gesellschaftliche Kräfte und 
Mieter einzubeziehen, um eine 
konsequente Arbeit mit dem 
Qualitätspaß zu erreichen und 
auch die fehlerfreie Arbeit von 
Gewerk zu Gewerk in der Mo- 
dernisierung/lnstandsetzung 
durchzusetzen.

Die Information der Bürger

Noch regieren 
Bauste/fen/ä'rm 
und Schuttberge 
diesen Hof. Aber 
auch er wird zu 
denen gehören, 
die im nächsten 
Jahr durch /nitia 
tiven der Bürger 
ansehn/ich ge
stattet werden.

und gesellschaftlichen Kräfte so 
wie ihre Einbeziehung in die Lö 
sung der Aufgaben des Woh 
nungsbauprogramms werden 
durch folgende Maßnahmen 
verbessert:
- schrittweise Erhöhung des 
Vorlaufs in der Bauvorbereitung. 
So sollen vor den Hausgemein
schaften mindestens 7 bis 9 Mo
nate vor Baubeginn das erarbei
tete Forderungsprogramm ver
teidigt und spätestens acht Wo
chen vor Beginn der Bauarbeiten 
der Bauablauf erläutert werden.
- Bildung von gesellschaftli
chen Bauaktiven bzw. gemeinsa
men Baubüros von Auftraggeber 
und Auftragnehmer, so auch im 
Bereich Oberschöneweide/Wil 
helminenhofstraße.

Der Rat, das Stadtbezirksgar 
tenamt und der VEB KWV unter
stützen die Initiativen der Bürger 
so, daß sich 1986 alle Wohnhöfe 
in einem guten Zustand befin
den. Durch die Rechtsträger 
sind Voraussetzungen zu schaf
fen, die eine dauerhafte Pflege 
der Höfe sichern.

Peter Krüger 
Abgeordneter

Freunde feierten 
mit Freunden

Gemeinsam mit //eben Freue 
den aus der sowjetischen Paten 
einheit in Strausberg und Swerd- 
iowsker Monteuren, die derzeit 
in TRO arbeiten, begingen die 
TRO/aner den 68. Jahrestag der 
Großen Soziaiistischen Oktober 
revo/ution mit einer Festveran- 
sta/tung am 9. November im 
K/ubhaus. Wir berichteten be 
reits in der vorigen Ausgabe aus 
führ/ich darüber.

Einen heißen 
Tip...

...gibt's heute von uns gratis 
für die besonders bedürftigen 
Mitmenschen unter uns. Was, 
die gibt's nicht, meinen Sie? 
Zuerst glaubten wir das auch 
mußten uns aber inzwischen 
eines Besseren belehren lassen.

Da kommen montags in der 
Frühe die neuen „TRAFO's" aus 
der Druckerei. Runde 1000 da
von werden dann im gleich 
rechts neben die Postfächer ge
stellt. Das sind die Zeitungen, 
die unsere Rentner, Soldaten 
und Studenten kostenlos erhal
ten. So steht es im BKV, und den 
haben wir bekanntlich alle mit
beschlossen. Seit ein paar Wo
chen aber sind am nächsten 
Morgen bereits die ersten Zei
tungen verschwunden, die Pa
ketverschnürung aufgeschnit
ten.

Ehrlich, ist das nicht traurig? 
50mal erscheint unsere Betriebs
zeitung im Jahr, das sind exakt 
2,50 Mark, die ein ständiger Le
ser dafür berappen muß. Und da 
sind welche unter uns, die die 
nicht erübrigen können? Na, de
nen muß und kann doch gehol
fen werden mit einem kostenlo
sen Jahresabonnement. Gratis, 
aber ehrlich, und nicht auf Ko
sten unserer Veteranen, Solda
ten und Studenten.

R. S.

H * _ *

Ohne eine 
Chance!

Dynamo Lichtenberg- 
TSG O'weide 4:0

Eine unerwartet hohe Nieder 
läge mußte unsere TSG Elf be 
der gut aufgelegten Lichtenber 
ger Dynamomannschaft hinneh 
men. Nach einem Deckungsfeh 
ler ging unser Gegner in der 30 
Minute mit 1:0 in Führung.

Nach der Pause wurde die 
Überlegenheit der Dynamos 
dann immer deutlicher, so daß 
weitere Treffer nur eine Frage 
der Zeit waren. Unsere klaren 
Nachteile in der Schnelligkeit 
sorgten immer wieder für ge
fährliche Situationen vor unse
rem Tor.

Das 0:2 aus abseitsverdächti
ger Position und ein abgefälsch 
ter Freistoß brachten die frühzei 
tige Entscheidung der Begeg
nung. Nur Antosch, Barz, 
Kruppe und Jahn zeigten sich in 
Normalform.

Heinz Kaulmann
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APO 3 wähite ihre Leitung

Farbe bekannt
Wenn sich die Genossen einer APO zusammenfinden, um ihre 

Leitung zu wählen, dann heißt das auch immer Farbe bekennen: 
Was haben wir gemeinsam in der vergangenen Wahlperiode ge
konnt, wo liegen unsere Schwächen, wo unsere Stärken? Welche 
Erfolge haben wir wie errungen? Und daß es da in der Diskussion 
keinesfalis ruhig zugeht, ist wohl das typischste Merkmal für die 
Genossen der APO 3. So war es dann auch am 11. November, je
der fühlte sich angesprochen, hatte seinen Teil zu sagen, einzu
schätzen, Kritik und Selbstkritik bestimmten die Atmosphäre. Für 
die Gäste der Versammlung, wie Genossen Herbert Richter, der 
früher der APO selbst zugehörte, nunmehr Veteran unserer Partei 
und seit kurzem Träger des Vaterländischen Verdienstordens in 
Bronze ist, gab es dann genügend Anknüpfungspunkte im offenen 
Meinungsstreit.

Auch Rosi Helbig, AGL-Vorsitzende der AGL 3A, meldete sich in 
den Diskussion zu Wort. Worum ging es ihr?

Mir als AGL-Vorsitzende ging- 
es darum, auszuwerten, wie wir 
es im A-Bereich verstanden, den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
gestalten und zu führen. Zu Be
ginn war da die Erkenntnis, daß 
er nur konkret und abrechenbar 
ist, wenn ihm Kennziffern zu- 

^Mnde liegen, die für jeden Kol- 
^^n beeinflußbar sind. Das 
sind Kennziffern wie Neuerertä
tigkeit, Ausfallzeiten, Haushalts-

/?%/)(? zcA

buchkosten und die Lösung von 
Schwerpunktaufgaben. Daß wir 
mit diesem Vorschlag nicht 
gleich bei jedem Kollegen auf 
Begeisterung stießen, war uns 
klar, doch meinen wir damit eine 
Basis gefunden zu haben, die die 
Leistungsbereitschaft eines je
den fördert und gleichzeitig eine 
erzieherische Funktion erfüllt.

Diese Form des Wettbewer
bes werden wir nun bis Ende 
dieses Jahres versuchsweise 
weiterführen, unsere gewonne
nen Erfahrungen verallgemei
nern und dann 1986 vom ersten 
Tag an konsequent durchsetzen. 
Daß die Kollektive des A Berei
ches bereit sind, um hohe Lei
stungen zu ringen, bewiesen die 
Ergebnisse des innerbetriebli
chen Leistungsvergleiches zwi
schen den Betrieben und Berei
chen. Dreimal gelang es, den 1. 
Platz, einmal den 2. Platz zu er
kämpfen.

Auf Grundlage der übergebe
nen Arbeitsaufträge für 1986 galt 
es bis zum 15. November die 

Wettbewerbsverpflichtungen zu 
erarbeiten. Die erste Wettbe
werbsetappe ist der XI. Parteitag 
unserer Partei, und mit der Erfül
lung unserer übernommenen 
Verpflichtungen tragen wir maß
geblich zur würdigen Vorberei
tung dieses großen Ereignisses 
bei. Damit ist die Erarbeitung un
serer Verpflichtungen auch poli
tisch-ideologische Aufgabe. Ich 
möchte mir an dieser Stelle ei
nige kritische Bemerkungen er
lauben.

Der sozialistische Wettbewerb 
bedarf meines Erachtens einer 
gründlichen Vorbereitung. Dazu 
ist es natürlich notwendig, den 
Kollektiven rechtzeitig ihre Ar
beitsaufträge konkret aufge
schlüsselt zu übergeben. Doch 
hier treten im A Bereich erhebli
che Schwierigkeiten auf, die dar
auf zurückzuführen sind, daß die 
Arbeitsaufgaben aufgrund der 
oftmals nicht sortimentsgerech
ten Bereitstellung von Geräten 
einen erheblichen Umfang ange 
nommen haben. Das ist ein Zu
stand, den man vorübergehend

Waht-tmpressionen
aus der APO 6

Am 13. November wäh/ten 
die Genossen der APO 6 auf 
/hrer Berichtswah/versamm- 
/ung ihre neue Leitung, /-/erz
iehen G/ückwunsch dem Ge 
nossen Dieter Zimmermann, 
der a/s APO-Sekretär wie 
derum das Vertrauen seiner 
Genossen erhie/t. /m Ver/auf 
der Versamm/ung erhie/ten 
die Ko/iektive „Pesta/ozzi", 
„M. /. Ka/inin" und „A. S. 
Makarenko" für zusätz/iche 
Wettbewerbs/eistungen „Lei- 
stungsschecks X/. Parteitag", 
wurde Steffen Wagner a/s 
Kandidat der Partei aufge
nommen.

akzeptieren könnte, jedoch darf 
er keinesfalls dauerhaft werden. 
Wir als AGL tragen eine hohe 
politische Verantwortung gegen
über der Führung des sozialisti
schen Wettbewerbes und kön
nen daher einer solchen unzurei
chenden Arbeitsweise der staat
lichen Leitung nicht .gleichgültig 
gegenüberstehen. Trotz mehr
maliger Mahnungen durch die 
AGL ist der Beschluß der BPO 
nicht termingemäß in die Tat 
umgesetzt worden. Die Über
gabe der konkreten Arbeitsauf 
träge wird nun erst erfolgen. Die 
Kollektive haben sich das Ziel 
gesetzt, dann die vorgegebene 
Terminkette einzuhalten. Wir 
verständigten uns zu diesem 
Problem in der Parteigruppe.

doch davon aus, daß er auf seine 
langjährige Erfahrung zurück
greifen könnte. Die erhoffte Un
terstützung blieb jedoch aus. 
Doch ich habe aus unseren Feh
lern gelernt. Durch die Umver 
teilung der Arbeitsaufgaben in
nerhalb der AGL kann eine hö
here Qualität und Wirksamkeit 
unserer gewerkschaftlichen Ar
beit erreicht werden. Hier sehe 
ich bei mir als AGL-Vorsitzende 
erhebliche Reserven, auch hin-

Für mich als AGL-Vorsitzende 
ergibt sich daraus die Schlußfol 
gerüng, künftig keine Termin
verschiebungen hinzunehmen. 
Auch die staatliche Leitung, und 
gerade sie, muß nach, dem Prin 
zip der Termintreue arbeiten 
Selbstkritisch muß ich an dieser 
Stelle einschätzen, daß es mir 
nicht gelungen ist, den Wettbe 
werbsverantwortlichen der AGL 
zu befähigen, seinen Aufgaben 
gerecht zu werden. Ich ging je

sichtlich der Zusammenarbeit 
mit der staatlichen Leitung.

Zur Lösung der anstehenden 
Aufgaben erwarte ich die Unter 
Stützung der Genossen meiner 
Parteigruppe. Und ich denke, 
daß es für uns alle nutzbringend 
wäre, wenn ich vierteljährlich 
Gelegenheit erhalten könnte, 
mich über den Stand der AGL 
Arbeit und auftretende Probleme 
mit meinen Genossen auszutau
schen.

Genosse Manfred Pichten hier /inks im ßi/d, im Gespräch mit Kode- 
gen der Kfz-Werkstatt, wurde a/s APO-Sekretär der APO 3 weder 
gewäh/t.

www.industriesalon.de
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Bestleistungen soiien Dauerleistungen werden

Darauf zielt unser 
Wettbewerb 1986

1'
Gute, beste Arbeit für den

Sozialismus und im Sozialismus
„TRAFO" sprach mit Meister Adoif Rzepus, Swi

Genosse Rzepus, du hattest 
Ende Oktober gemeinsam mit 
dem steiivertretenden BGL-Vor
sitzenden Gerhard Hörmann 
und der Vertrauensfrau Wal-

jedem Arbeitsplatz einsetzbar. 
Dadurch fallen längere Ausfälle 
nicht so ins Gewicht.

Auch die Epoxidharzwerkstatt 
hat 1986 die verschiedensten

konnten wir deshalb schon jetzt 
alle Vorgaben für dieses Jahr er
füllen bzw. überbieten.

Wie sieht es bei euch mit der

ist das Beste für den Frieden
traud Kawa Gelegenheit, an 
einem Erfahrungsaustausch mit 
Vertretern von Berliner Betrie
ben der Elektrotechnik und Elek
tronik teiizunehmen. Worum 
ging es dort?

Adoif Rzepus: Die Zusammen 
kunftfand in Auswertung der 10. 
Berliner Bestarbeiterkonferenz 
statt und soll regelmäßig wieder
holt werden.. Es ging dabei um 
die Organisation und Verallge
meinerung von Bestleistungen. 
Schließlich sollen die Resultate 
der Höchstleistungsschichten im 
kommenden Jahr ständiges Ar
beitsziel der Kollektive sein. Gu
ter Wille allein reicht dafür nicht 
aus. Viele Voraussetzungen auf 
den verschiedensten Ebenen 
müssen für dieses Ziel gesichert 
werden, beispielsweise gehört 
die kontinuierliche Materialbe
stellung dazu.

Übrigens habe auch ich mich 
bei diesem.Treffen zu Wort ge
meldet und über unsere Erfah
rungen berichtet. Dabei er
wähnte ich die unterschiedli
chen Voraussetzungen, die in 
den verschiedenen Bereichen 
unseres Betriebes bestehen, und 
betonte besonders die unab
dingbare Zusammenarbeit nicht 
nur mit der jeweiligen Bereichs
leitung, sondern auch mit der 
Technologie und der Konstruk
tion. In meinem eigenen Verant
wortungsbereich hat sich das 
schon bewährt.

Viele der beim Erfahrungsaus
tausch genannten Schwerpunkte 
bestimmen bereits den Inhalt un-

Aufgaben zu lösen. Viele Dinge 
müssen dort beachtet werden, 
so die Spanfreiheit und die tech
nologische Kennziffer Aushär
tungszeit.

Die Arbeitsaufträge für 1986 
erhielten wir zeitig genug, und 
so können wir die Diskussion 
der Wettbewerbsverpflichtun
gen in diesem Jahr auch besser 
durchführen. In den Vorgaben 
sind ja unter anderem auch kon
krete Zahlen für die Neuerertä
tigkeit enthalten, Ansporn für 
uns, die gezielte Neuererarbeit

Einführung der Nuilfehierarbeit 
aus?

Adolf Rzepus: Wir sind gegen
wärtig bei der Erarbeitung der 
entsprechenden Verpflichtung 
auf der Grundlage der Analyse 
des Istzustandes. Eine Arbeits
gruppe unseres Bereiches, zu 
der auch Vertreter der Techno
logie und der Plastverantwortli
che des Betriebes gehören, tagt 
dazu regelmäßig. Von unseren 
beiden Kollektiven kann man sa
gen, daß ihnen die Anforderun
gen der Nullfehlerarbeit schon

A)s APO-Sekretär wiedergewähtt...
...wurde auf der Ber/chfswah/versamm/ung der APO 7 am 

7 7. November Genosse Rainer W/enho/z /rechts/. Genosse Jürgen 
W/7/e w/rd /hm a/s Ste//vertreter auch /'n der nunmehr begonnenen 
neuen Wah/per/ode zur Se/te sfehen. /hnen sow/e a//en anderen 
M/fg//edern der neuen Le/fung der APO 7 wünschen w/'r v/e/ Frfo/g 
/'n Ihrer Arbe/f.

„Notwendig ist immer wieder deutlich herauszuarbeiten, wei
che Leistungen, weiche Haitungen in der tägiichen Arbeit gefor
dert sind, um den Kampf um die Erhaitung des Friedens materieil 
zu fundamentieren und zugleich die Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik zu erfüilen. Gute, beste Arbeit 
für den Sozialismus und im Soziatismus ist das Beste für den Frie
den. Das ist die Konsequenz aus der untrennbaren Einheit von So
zialismus und Frieden, ihr in der politisch-ideologischen Arbeit 
Ausdruck zu verleihen, heißt doch nichts anderes, ais immer wie
der ideenreich und vorwärtsweisend auf der Grundiage der Be-

schiüsse der Partei solche Motive, Haitungen und Handlungswei- 
sen unserer Werktätigen herauszubiiden, die zum volkswirtschaft- 
iichen Leistungswachstum beitragen und sozialistische Bewußt- 
seinsentwickiung mit sich bringen", hieß es im Bericht der APO 
Leitung auf der Berichtswahiversammiung der APO 1. Damit 
wurde der Anspruch an jeden Genossen formuiiert für eine mas 
senwirksame politisch-ideologische Arbeit in den Arbeitskoliekti- 
ven, an dem jeder Genosse zukünftig gemessen wird. Wie die Ge
nossen der APO 1 diesem gerecht werden wolien, darüber gab die 
Diskussion Auskunft.

Das täg//che Ge 
sprach m/'t den 
/Co//egen am Ar 
be/fsp/atz gehört 
für den Meister 
der Spu/en w/cke 
/et und Epox/d- 
harzbearbe/tung 
Ado/f Rzepus 
zum norma/en 
Le/'tungsst/7.

Im Arbeitsprogramra^i 
rer Parteigruppe liec^^ 
Schwerpunkte auf der Planer
füllung und der Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin
gungen, auf der Unterstützung 
des Kollektivs Modellbau beim 
Kampf um den Ehrentitel „Kol
lektiv der sozialistischen Ar
beit" sowie auf der Unterstüt
zung der Gewerkschaft bei der 
Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

,nse- 
die WDarf aiierdings keine 

Daueriösung werden

serer Tätigkeit, so u. a. der 
Grundsatz, daß die Arbeitsauf
träge untrennbarer Bestandteil 
der Wettbewerbsverpflichtun
gen der Kollektive sind. Wir sind 
also auf dem richtigen Weg.

Nach der Übergabe der Ar
beitsaufträge für 1986 geht es ja 
in deinem Meisterbereich nun 
um die Diskussion der Wettbe 
werbsverpflichtungen. Was 
steht in den Kollektiven für das 
nächste Jahr an?

Adolf Rzepus: Auf alle Fälle 
sind es anspruchsvolle Aufga
ben, die wir lösen müssen. Ich 
will das konkretisieren: In der 
Wickelei müssen etwa 800 Wi 
derstände für Leistungsschalter 
gefertigt werden. Hinzu kommt 
eine enorme Anzahl an Kleinspu
len für die verschiedensten Er
zeugnisse. In erster Linie kommt 
es uns darauf an, die ausgezeich
nete Qualitätsarbeit dieses Jah
res unbedingt auch 1986 zu hal
ten. Unsere Q-Zahl soll also stän
dig zwischen 90 und 95 liegen. 
Unser Trumpf in der Wickelei 
könnte die umfassende Flexibili
tät der Kollegen sein; jeder ist an

tatsächlich mit dem ersten Ar
beitstag im Januar zu beginnen 
und über das ganze Jahr fortzu
setzen.

Zu unseren Vorhaben für 1986 
gehört die Erarbeitung einer 
technologischen Konzeption für 
den zentralen Abdrückstand. 
Eine entsprechende Vereinba
rung existiert bereits. Selbstver
ständlich soll die Neuererarbeit 
auch weiterhin zur Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen beitragen, insbeson
dere auf dem Gebiet des Ge- 
sundheits- und Arbeitsschutzes. 
Unsere Jugendlichen erhalten 
als MMM-Objekt beispielsweise 
die Aufgabe, die neue Wipkel- 
vorrichtung so zu überarbeiten, 
daß sie den Sicherheitsbestim
mungen entspricht. Sie werden 
dafür auch eine Kernauffangvor
richtung bauen.

Gute Erfahrungen konnten wir 
übrigens mit dem Neuererkol
lektiv sammeln, das regelmäßig 
Schwerpunktprobleme berät 
und eingegangene Vorschläge 
bespricht. Bis auf die einzuspa
renden Stunden Arbeitszeit

heute selbstverständlich sind. 
Bei den Wicklern bewähren sich 
die Qualitätskarten, auf denen 
die Qualität der Arbeit genau 
ausgewiesen wird. Auch die Ein- 
und Ausgangskontrolle gewähr
leisten wir. Teile, an denen 
Schäden erkennbar sind, verar
beiten wir erst gar nicht weiter. 
Jeder Kollege in unserem Be
reich hat eine hohe Eigenverant
wortung, der er auch gerecht 
wird. Unsere Q-Zahl belegt das.

Ein Wort noch zu den äußeren 
Bedingungen, die uns manchmal 
zu schaffen machen. Die ange 
lieferten Teile kommen des öfte
ren schon mit Material- und 
Transportschäden behaftet zu 
uns. Diese Kleinigkeiten können 
aber große Auswirkungen ha
ben. Wenn beispielsweise 
nachts Material angeliefert wird, 
gibt es kaum Unterstellmöglich
keiten. Durch die Lagerung im 
Freien sind die Teile jedoch der 
Witterung ausgesetzt und Nach
arbeiten in der Galvanik - die 
Folge. Vielleicht läßt sich im Zu
sammenhang mit der Schaffung 
der Voraussetzungen für die 
Nullfehlerarbeit da etwas'ma- 
chen. ^ill

Fünf Tage mehr 
bis Jahresende

Um dem hohen Anspruch 
„Wo ein Genosse ist, da ist die 
Partei" gerecht zu werden, ist 
es notwendig, daß jeder Ge
nosse an seinem Arbeitsplatz 
und in seinem Kollektiv einen 
klaren Klassenstandpunkt ver
tritt, in der Erfüllung seiner Ar
beitsaufgaben Vorbildes lei Im Parteiauftrag jedes Ge
steh nossen ist sein persönlicher

Wir nutzen die Gruppenver- Beitrag zur Erfüllung des Ar- 
sammlungen und das Partei- beitsprogramms 
lehrjahr, um jedem Genossen 
das ideologische Rüstzeug zu liert. 
geben, damit er den Kollegen 
die auf die Sicherung des Frie- notwendig, mit unseren Kolle- 
dens und die Erhöhung des Le- gen alle Probleme zu diskutie- 
bensstandards unseres Volkes 
gerichtete Politik der Partei er
läutern kanh. Denn es ist eine 
bewiesene Wahrheit: Erst 
wenn im Kopf alles klar ist, 
können die Hände das Richtige 
schaffen.

Besonders in der jetzigen an
gespannten weltpolitischen Si
tuation, wo durch die Hochrü
stung der USA und ihrer 
NATO-Partner, durch die ame
rikanischen SDI-Pläne die 
Kriegsgefahr wächst, ist es für * 
jeden Genossen die wichtigste 
Aufgabe, mit Wort und Tat al- * 
les zur politischen, ökonomi
schen und militärischen Stär
kung unserer Republik und des 
gesamten sozialistischen Welt
systems zu tun, damit die Pläne 
des US-lmperialismus und sei
ner NATO-Verbündeten zur Er
langung der militärischen 
Überlegenheit keine Aussicht 
auf Erfolg haben.

Unser Betriebsteil als Guß- 
und Modellhersteller leistet 
einen wichtigen Beitrag zur 
Planerfüllung des VEB TRO. 
Unsere Verpflichtung, drei zu
sätzliche Tagesproduktionen 
zu realisieren, haben wir zum 
Jahrestag der Republik am 7. 
Oktober erfüllt. Und wir ver
pflichten uns zu zwei weiteren 
Tagesproduktionen in Vorbe
reitung des XI. Parteitages der 
SED bis zum 31. Dezember 
1985.

festgefegt.
Seine Erfüllung wird kontrol-

Für uns als Genossen ist es

ren, damit sie erkennen, ihre 
Meinung wird von der Partei 
ernst genommen, die Partei re
agiert nicht nur, sondern sie 
setzt sich offensiv für die Lö
sung ein,

Klaus K

r „Uns Genossen aus der Vor
fertigung ist bewußt, daß nur 
durch die Nutzung aller vorhan
denen Reserven, die ständige 
Leistungsbereitschaft aller Kol
lektive und die optimale Ausla
stung der Grundmittel und Nut
zung der Arbeitszeit die kompli
zierte Situation zur termin- und 
qualitätsgerechten Belieferung 
der Endmontagen mit Einzeltei
len gesichert werden kann", be- tung im Leitungskollektiv der Ko 
tonte Genosse Bernd Gebenroth 
in seinem Diskussionsbeitrag. 
Sein Kollektiv, die Kostenstelle 
301, ist bereit, sich diesen hohen 
Anforderungen zu stellen. Die 
Verpflichtungen im sozialisti
schen Wettbewerb belegen das.

Doch seit Oktober ist der Au
tomatenkomplex nicht mit aus- 
r^^end Arbeit gesichert. Um 
aüHPdie eingegangenen Wettbe

werbsverpflichtungen 1986 
ersten Tag an zu realisieren, ist 
es notwendig, kontinuierlich zu 
arbeiten. Deshalb „kommt es für 
uns als Parteigruppe gemeinsam 
mit allen übrigen verantwortli 
chen Bereichen im Betrieb dar 
auf an, kurzfristig die festgeleg 
ten Maßnahmen der Arbeits 
gruppe „Rollende Schicht" 
durchzusetzen. Nach einer Bera

vom

stenstelle 301 zur entstandenen 
Situation und im Ergebnis einer 
Aussprache der im Automaten 
komplex tätigen Kollegen leisten 
drei Kollegen in der Kostenstelle 
303 an konventionellen Drehma
schinen und ein Kollege in der 
Kostenstelle 326 bis zum 31. De
zember sozialistische Hilfe". 
Eine Lösung, die allerdings keine 
Dauerlösung werden darf.

Genosse Bernd Gebenroth, Ab- 
fe//ungs/e/fer der /Costenste//e 
307, /'m Gepräch m/'f Arbe/tsvor- 
bere/fer/n Genossin Ruth 
Pannke. S/'e gehört übrigens der 
neuen Ee/tung der APO 7 an.

****************************************************************  * *

*

* 
*
*

*
*
*

* 
*

* 
*
*

* *

Müssen uns
den höheren
Ansprüchen 

stellen

Drei Meinungen über einen Kandidaten

Auf der Berichtswahlversamm
lung unserer Parteigruppe haben 
wir uns sehr eingehend mit der 
Wirksamkeit jedes einzelnen 
Parteigruppenmitglieds ausein
andergesetzt. Wir haben einge
schätzt, wir werden noch nicht 
den höheren Ansprüchen in Vor
bereitung des XI. Parteitages der 
SED gerecht, haben unsere 
Möglichkeiten, unsere Fähigkei
ten noch nicht voll ausge
schöpft.

Worum geht es, wollen wir 
diesen gewachsenen Ansprü
chen in der massenpolitischen 
Arbeit entsprechen?

Alle Genossen müssen konse
quent hinter den Beschlüssen 
der Partei, hinter den Aufgaben 
unseres Betriebes stehen, sich 
engagieren für ihre Verwirkli
chung, richtig und sachlich die 
Lage einschätzen, rechtzeitig auf 
alle Probleme aufmerksam ma
chen. Dabei ist es wichtig, daß 
jeder Genosse täglich im Kollek-

*;W--

Aufderßer/chts- 
wah/Versamm
lung der APO 7 
bat d/e 24Jä'hr/ge 
Katja Czoga//a 
um Aufnahme a/s 
Kandidat /n d/e 
Partei der Arbei
terklasse. Kat/a 

. /st Facharbeiter 
für Schre/'btech- 
n/'k,arbeitet se/'t 
Januar dieses 
Jahres /'m TRO 
a/s Sekretärin/'n 
der Betr/ebsge- 
werkschafts/e/- 
tung.

Hans Fischbach, BGL-Vor
sitzender und Bürge: Katja ist 
mir bereits aus dem Wohn
gebiet bekannt. Sie vertritt in 
Gesprächen einen klaren 
Klassenstandpunkt, zeichnet 
sich in ihrer Arbeit durch 
vorbildliche Einsatzbereit
schaft aus. Sie ist sehr kon
taktfreudig und hilfsbereit.

Rosi Helbig, Vorsitzende 
der AGL 3A und Bürge: Katja 
Czogalla steht allen Fragen 
unserer sozialistischen Ent
wicklung aufgeschlossen ge
genüber. Sie setzt sich offen
siv mit Problemen auseinan
der, ist kameradschaftlich 
und zeigt im Kollektiv viel 
Einsatzbereitschaft bei der 
Bewältigunq ihrer Arbeitsauf
gaben.

Günter Schulze, Partei-

gruppe Ofb: Katja hat sich 
sehr schnell in das umfang
reiche Aufgabengebiet einer 
Sekretärin der BGL eingear
beitet. Sie ist sehr fleißig und 
hilfsbereit, löst die ihr über
tragenen Aufgaben äußerst 
gewissenschaft. Zu ihrer 
fachlichen Weiterqualifizie
rung besucht sie derzeit 
einen Lehrgang für Stenogra
fie, den sie erfolgreich ab
schließen möchte. Ab 1986 
wird sie ebenfalls in der Kul
turkommission der BGL aktiv 
mitarbeiten. Katja besitzt 
einen klaren Klassenstand
punkt, den sie jederzeit offen 
vertritt. Daß bei ihr auch 
Wort und Tat übereinstim
men, zeigt ihre Bereitschaft 
zur Mitarbeit in der Zivilver
teidigung.

*
* tiv auftritt, die persönliche Aus-
* einandersetzung mit den Kolle-
* gen führt in der Pause, vor oder 
O nach der Arbeit. Einfach notwen-*
* 
*

* 
*

*
* 
*
*
* 
*
*

* * ****************************************************************

Genosse Steffen 
Füchse/, Br/ga- 
d/er /'n der Groß 
w/cke/e/ und Par 
fe/gruppenor- 
gan/sator der 
Parteigruppe 
FTW/FT/, ge
hörte zu den Ge 
nossen, d/e auf 
derBer/chtswah/ 
versamm/ung 
der APO 7 das 
Wort ergr/'ffen.

III II!

dig, weil es darum geht zuzuhö
ren, und wir müssen zuhören 
können, müssen die Probleme, 
die unsere Kollegen in der Ar
beit haben, kennen. Das gelingt 
uns noch nicht immer. Wir ha
ben wiederholt festgestellt, ei
nige Genossen schwimmen ein
fach mit, halten sich im Hinter
grund, so nach dem Motto: „Laß 
mal die anderen machen". Das 
dürfen wir nicht mehr zulassen, 
wollen wir das politische Klima 
in den Arbeitskollektiven bestim
men.

Es ist manchmal auch für uns 
Genossen nicht leicht, gleich 
und sofort die Politik unseres 
Klassengegners zu durch
schauen. Aber eben deshalb ist 
es wichtig, die politisch-ideologi
sche Arbeit mit den Jugendli
chen, mit allen Kollegen zu ver
stärken. Auch ich kann heute 
noch nicht sagen, was bei den 
Genfer Verhandlungen zwi
schen Genossen Michail Gorba
tschow und Ronald Reagan her
auskommen wird an Ergebnissen 
für den Frieden. Aber eins weiß 
ich, unsere Politik ist die Politik 
mit dem längerem Atem, weil es 
die richtige ist. Und eins muß 
klar sein, es wird niemals eine 
militärische Überlegenheit des 
Westens geben, weder auf der 
Erde noch im Weltraum. Was 
will ich damit sagen? Es muß uns 
gelingen, mit unserer eigenen 
vorbildlichen Arbeitshaltung, mit 
unserem offensiven Auftreten 
gegenüber Problemen jedem 
den untrennbaren Zusammen
hang zwischen der Notwendig
keit der Stärkung der materiell- 
technischen Basis des Sozialis
mus, seines eigenen Beitrages 
dazu und der Erhaltung des Frie
dens klarzumachen. Das ist der 
Anspruch, dem wir uns als Ge
nossen heute stellen müssen, 
auch in unserer Parteigruppe.

Steffen Füchse) 
Parteigruppenorganisator 

FTW/FTi
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Besuch

Anett Batzer, RKN

Drei ereignisreiche Tage in der Klassikerstadt
3. tnternationate Ernst-Thätmann-Ehrung in Weimar

* 
*

Symbolisch reichten wir der 
Jugend der Weit die Hand

* ****
*
*
*

*

*

*
*

*
*
*

Internationalen 
Ernst-Thälmann-Ehrung in 
Weimar trafen sich kürzlich 
Vertreter von in der DDR ar 
beitenden und studierenden 
ausländischen Jugendlichen. 
Diese Freunde aus der So 
wjetunion, aus Kuba, Mo- 
gambique, Vietnam, Polen 
und Ungarn tragen mit ihren 
Leistungen zu einer würdi
gen Vorbereitung des XI. Par
teitages der SED bei. Selbst
verständlich nahm auch eine 
ZSMP-Abordnung der politi
schen TROjaner auf Zeit 
daran teil.

Am ersten Abend gab es in 
der Weimarhalle eine große 
Dankeschönveranstaltungi 
Viele verdienstvolle ausländi
sche Arbeiter erhielten hohe 
Auszeichnungen der FDJ. Be 
sonderen Applaus an unse
rem Tisch gab es, als Alek
sandra Ossowska, die ZSMP 
Sekretärin im TRO, mit der* * ************************************************************* ************* *****

Das Solidaritätsmeeting am 
9. November im KWO-Klub- 
haus aus Anlaß der Exekutiv
tagung des WBDJ in Berlin 
hat mich tief bewegt. In be
eindruckender Weise spra 
chen zu uns Vertreter von Ju
gendverbänden aus den Län
dern des Nahen Osten, 
einem der krisenreichsten 
Gebiete der Welt, wie wir 
alle wissen, über ihren akti
ven Kampf um Freiheit, Un
abhängigkeit und eine friedli
che Zukunft, aber auch über 
ihre Ängste und Nöte im täg
lichen Leben. Ich spürte die 
Zuversicht in ihren Worten, 
daß die Vernunft über den 
Kriegswahn siegen wird, die 
Hoffnung, daß unser Planet 
weiter erblüht.

In den Minuten des Mee
tings reichten wir symbolisch 
der Jugend in aller Welt die 
Hand im Kampf um Frieden 
und Freiheit, damit der Ruf 
der Friedenstaube in alle Ge
biete der Welt dringt, damit 
auch unsere Kinder und Kin
deskinder auf einer blühen
den Wiese spielen können.

Artur-Becker-Medaille in Sil
ber geehrt wurde. Ryszärd 
Piotrowski erhielt die Freund
schaftsmedaille der FDJ.

Für Jan Bloch konnte ich 
die J. Krasickiego-Medaille in 
Bronze entgegennehmen, 
eine hohe Auszeichnung des 
polnischen Jugendverban
des.

Mit einem großen Bankett 
ging der Abend weiter. An
schließend hatten wir ausrei
chend Gelegenheit, die Kalo
rien wieder abzutanzen. 
Busse brachten uns schließ 
lieh zur Jugendherberge, in 
der die große polnische De
legation untergebracht war. 
Doch nur wenige hatten das 
Verlangen, schon zu Bett zu 
gehen. Man saß noch lange 
zusammen bei Rekordermu- 
sik oder Gitarrenspiel.

Der zweite Tag begann mit 
einem Stadtrundgang. Wer 
Weimar kennt, weiß, dieses

Mir wurde klar, welche 
großen Perspektiven unsere 
Jugend hier in unserem Land 
hat. Eine Berufsausbildung, 
ein Studium, der gesicherte 
Arbeitsplatz, soziale Sicher
heit, Träume von der Zukunft 
ohne Angst vor dem Morgen 
sind hier alltägliche Gewohn
heit. Wenn wir jeden Tag un-

...das Solimeeting am 9. 
November im KWO-Klub- 
haus. In den verschiedenen 
Reden der Vertreter der aus
ländischen Delegationen wi
derspiegelte sich der ent
schlossene und mutige 
Kampf um die Durchsetzung 
ihrer Rechte.

Großes Lob an die Singe
gruppe des Lehrerbildungsin
stituts, die mit viel Engage- 

kleine Städtchen hat unwahr
scheinlich viele Sehenswür
digkeiten. Am frühen Nach
mittag fand auf dem „Platz 
der Sechsundfünfzigtausend" 
am Ernst-Thälmann-Denkmal 
eine beeindruckende Ehrung 
des großen Führers der deut 
sehen Arbeiterklasse statt. 
Anschließend besuchten wir 
die Mahn- und Gedenkstätte 
Buchenwald. Der Millionen 
Opfer des Faschismus ge 
dachten wir auf einer Kund
gebung vor dem Glocken
turm. Wohl jeder schwor 
sich, alles zu tun, daß solche 
Verbrechen gegen die 
Menschheit nie wieder ge
schehen können.

Ein gelungenes Freund
schaftstreffen im schönen 
Klubhaus einer nahegelege 
nen LPG beendete den zwei
ten Tag.

Zum ietzten Mal trafen 
sich alle Teilnehmer der 3. 

ser Bestes geben, wir alle 
Chancen nutzen, die man 
uns gibt, dann sind wir ganz 
nah dran am Friedenskampf 
und geben auch den fort
schrittlichen Kräften in den 
Ländern des Nahen Ostens 
große Unterstützung.

Jana Jäger, ÖA

Während der Ta
gung des Exeku- 
t/vkom/fees des 
WBD/ vom B. b/s 
70. November 
m Ber/m fan
den m a//en 
Stadtbezirken 
So//'dar/fätsmee- 
tings statt. W/'r 
trafen uns am 9. 
November im 
KWO-K/ubhaus 
mit /ugendh'chen 
des Nahen 
Osten.

ment bemüht war, ordentli
che Stimmung unter die 
FDJler zu bringen. Das Mee
ting hätte sich bestimmt noch 
mitreißender gestaltet, wenn 
noch mehr FDJler unseres 
Stadtbezirkes die Möglich
keit genutzt hätten, an die
sem Sonnabendvormittag mit 
dabei zu sein.

/an B/och bekam 
wenige Tage 
spä ter seine 
hohe Auszeich
nung despo/ni- 
schen /ugend- 
verbandes, die 
/.-Kras/ckiego- 
Meda/7/e /'n ßer- 
/in von A/ek- 
sandra Os 
sowska,der 
ZSMP-Sekretärin 
/'m TRO, über
reicht.

Internationalen Ernst-Thäl- 
mann-Ehrung am Vormittag 
des nächsten Tages in der 
Weimarhalle. Solibasare, 
eine große Auktion und die

* Der erstma/rge 
einer FD/Abordnung 7947 
in Moskau auf Fm/adung 
des Komsomo/ und die 
Aufnahme der FD/ a/s M/t- 
g/iedsorgam'sation des 
WBD/ 794B auf Vorsch/ag 
des po/nischen /ugendver- 
bandes ebnete der fried/i- 
chen deutschen /ugend 
den Weg zu Kontakten mit 
der /ungen Generation der 
anderen bänder.
e Seit 7949 gehört die FD/ 
dem Exekutivkomitee des 
WBD/ an.
* Mit Gründung des 
WBD/ am 70. November 
7945 in London sch/o/? sich 
zum ersten Ma/ d/e fort- 
schr/tt/iche /ugend a//er 
Kontinente zusammen

Musik der Gruppen „Prinzz" 
und „Forum" sorgten für 
einen schönen Abschluß die
ser ereignisreichen Tage.

Uwe Spacek

* **
*
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Kandidaten 
der ZGOL 
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Was hat ein seit über 30 Jah
ren in der DDR lebender Ameri
kaner Neues, Wissenswertes 
und Interessantes über das Le
ben in den USA zu sagen, war 
meine Frage zu Beginn des Fo- 
^Mms mit Victor Grossmann am 

November. Doch schon der 
erste Eindruck und seine ersten 
Worte beseitigten meine Zwei
fel.

Victor Grossmann berichtete 
über das Leben der Arbeiter in 
den Vereinigten Staaten und ver
band dies stets mit persönlichen 
Erlebnissen, wodurch das Er 
zählte noch eindrucksvoller 
wurde.

Ich möchte ein Beispiel her
ausgreifen. Er sagte uns, daß die 
Mitgliedschaft in einer Gewerk
schaft in den USA eine Lebens
frage ist. Jedoch nur 17 Prozent 
der in den Staaten lebenden Ar
beiter und Angestellten sind ge
werkschaftlich organisiert, was 
sowohl auf die gewerkschafts
feindliche Politik der Reaganad 
ministration als auch auf die 
Angst der Arbeiter um ihren Ar
beitsplatz zurückzuführen ist. Oft 
wird die Entlassung als Druck
mittel benutzt, um die Menschen 
Mfavon abzuhalten, sich politisch 
'zu engagieren und um ihre 
Rechte organisiert zu kämpfen. 
Da im Norden der USA die Ge
werkschaften stärker als im ge 
werkschaftlich unterentwickel
ten Süden sind, fliehen viele 
Konzerne von Nord nach Süd 
oder sogar ins Ausland, wo Ar
beitskräfte billiger sind. So be 
richtete Victor Grossmann auch, 
daß Urlaub, Versicherung und 
Arbeitsschutz in den Bundesstaa

Wahispiitter aus der AFO S
Aus der Wahl: + + + man traf sich am 29. November + + + 

Frank Diemer verlas Referat + + + kritisiert wurde mangelnde 
Beteiligung am Studienjahr + + + Erfolge verzeichnet man auf 
ökonomischem Gebiet + + + am Subbotnik, Arbeitseinsatz 
nahm man teil + + + Kampfprogramm zeigt Möglichkeiten für 
Jugendobjekte + + + alle sollen einbezogen werden + + + je
der ist bis zum XI. Parteitag im Besitz des Abzeichens „Für gu
tes Wissen" + + + mehr Kultur ist gefragt + + + man plant 
AFO-Fahrt + + +

Aus der Diskussion: + + + Konkretisierung der Patenarbeit 
zur Sektion Asienwissenschaft der Humboldt-Uni + + + ge
meinsamer Fasching und Sportfest vorgesehen + + + AFO-Ar- 
beit muß besser organisiert werden + + + durch persönliche 
Gespräche will man in die Breite kommen + + +

Zu den Kadern: + + + zwei Katrins haben den Hut auf + + + 
neuer AFO-Sekretär Katrin Mansfeld + + + Katrin Ruhnau ist 
Stellvertreter + + +

*
*
*
*
*
*
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ten, ja selbst noch in den einzel
nen Konzernen, unterschiedlich 
geregelt sind. So erhält man 
selbst nach 15Jährigem ununter
brochenem Arbeiten in ein und 
demselben Betrieb endlich drei 
Wochen Urlaub.

Auf die Frage, wie der Einstieg 
in das Leben in der DDR für ihn 
war, antwortete er, daß es ihm 
anfänglich schwergefallen sei, 
vor allem wegen der sprachli
chen Probleme. Nachdem er je
doch seine Frau kennengelernt 
hatte, gewöhnte er sich schnell 
ein.

Als Fazit des Forums kann 
man sagen, daß es ein außerge
wöhnliches und überaus gelun
genes war, das leider nur 
wenige Interessenten fand. Hier 
sei ein Dankeschön an die AFO 8 
gerichtet, die das Forum organi
sierte und vorbereitete.

Wer jetzt Interesse hat, mehr 
über Victor Grossmann zu erfah
ren, dem kann ich sein autobio
graphisches Buch „Der Weg 
über die Grenze" empfehlen, 
das zur Zeit auch in der „Jungen 
Welt" als Fortsetzungsroman ab
gedruckt wird.

Martina Hempel

* **

*
*
* * ***
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vorgesteht
heuchtensch „SOI
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Am 13. September 1985 
wurde trotz starken interna 
tionalen Protestes eine 
ASAT-Rakete von einem F- 
15-Jagdflugzeug auf einen 
ausgedienten amerikani
schen Forschungssatelliten 
abgefeuert. In der nächsten 
Zeit sind weitere Tests mit 
ASAT-Raketen geplant.

Der Abschuß der ASAT-Ra
kete war nicht der erste und 
damit letzte Schritt zur Milita
risierung des Weltalls. Be
reits wenige Tage später 
wurde in White Sands (Bun
desstaat New Mexiko) eine 
am Boden installierte Rake
tenstufe durch einen chemi
schen Laser vernichtet.

* * e e

*

*
*
*

e * *
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Die Aktivitäten der US 
amerikanischen Regierung in 
dieser Richtung laufen be
kanntlich nicht erst seit ge
stern. Bereits 1959 wurde 
durch eine Rakete der Satellit 
„Explorer 6" abgefangen. Im 
Zeitraum von 1960 bis 1975 
entwickelten die USA den 
umfangreichen Versuchs
komplex für ein Satellitenab 
fangsystem weiter. Und nun 
ist „SDI" in aller Munde, das 
Weltraumrüstungsprogramm 
der USA-Administration, 
heuchlerisch „Strategische 
Verteidigüngsinitiative" ge
nannt.

Damit verstoßen die USA 
eindeutig gegen das Abkom
men über die ausschließlich 
friedliche Nutzung des Welt 
raums. Schon damals schlug 
die Sowjetunion vor, die Mili
tarisierung des Weltalls und 
die Forschung dazu sofort 
einzustellen bzw. gar nicht 
zu beginnen. Das vom Ge
nossen Michail Gorbatschow 
im August unterbreitete ein
seitige sowjetische Morato
rium für alle nuklearen Explo
sionen ist Beweis dafür, daß 
die Sowjetunion noch immer 
zu ihrem Wort steht. Dieser 
und andere Vorschläge fan 
den bislang in Washington 
kein Gehör. Im Gegenteil. 
Nach wie vor ist man in den 
herrschenden Kreisen der 
USA Regierung - und hinter 
ihnen steht der militärisch-in
dustrielle Komplex, sprich 
die Rüstungsmonopole ge
paart mit dem zahlungskräfti
gen Finanzkapital - der Mei
nung, daß es eben Wichtige
res gibt als den Frieden. Die w

e **e******e*ee*e**eew**e*e*****X sere/ch.

eingangs genannten 
spiele legen dafür Zeugnis 
ab. Wichtig für sie ist der 
Profit, und Höchstprofit si
chert nur die Produktion im
mer neuer, gefährlicherer 
Massenvernichtungswaffen. 
Entwickelt und gebaut für die 
Wiedererlangung der militä
rischen Überlegenheit, die 
Vernichtung der Sowjet
union, die Liquidierung des 
sozialistischen Weltsystems.

Die sozialistischen Staaten 
wollen den Frieden, das ha
ben die Gespräche Michail 
Gorbatschows in Frankreich, 
die Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der 
Teilnehmerstaaten des War

* Petra Bergmann arbeitet a/s Se
* krefär/n /n c/erZertfra/en FDJ-Lei- 
e?ung.

„/ch bin zwar nur 
ein k/etner Stein 
in diesem gro
ßen Mosaik...", 
sagt Ra/f 
Schmidt, Lehf- 
/ing an unserer 
BS, in seinem An
tike/, ist sich aber 
über die /Notwen
digkeit seiner 
Entscheidung, 
einen drei/'ähri- 
gen Ehrendienst 
in der NVA zu 
abso/vieren, be
wußt.

Vertrages in Sofia

*
*

*
** e

schauer 
eindeutig bewiesen. Wir wol
len ein Kräftegleichgewicht 
auf niedrigstem Niveau. Klar 
ist aber auch, unter keinen 
Umständen werden wir die 
Sicherheit unserer Völker 
preisgeben, die Zerstörung 
des militärischen Gleichge
wichtes zugunsten des USA- 
Imperialismus zulassen.

Deshalb ist es notwendig, 
verteidigungsbereit zu sein . 
und die Militärtechnik auf 
modernstem Stand zu halten. 
Das gilt sowohl für den stra
tegischen als auch für den 
konventionellen und takti
schen Bereich. Die Kampf
kraft und Gefechtsbereit
schaft gilt es also nicht nur 
zahlenmäßig, sondern auch 
von der Seite der Qualifika
tion in der NVA und den Bru
derarmeen des Warschauer 
Vertrages zu gewährleisten. 
Hierzu persönlich beizutra
gen, ist deshalb für mich 
selbstverständliche Klassen
pflicht. Ich bin mir sicher, 
daß ich mit meinem dreijähri
gen Ehrendienst in der NVA, 
zu dem ich mich bereit er
klärt habe, unserer Sache, 
der Erhaltung des Friedens 
ur^ dem Schutz des Sozialis
mus, dienen kann. Ich bin 
zwar nur ein kleiner Stein in 
diesem großen Mosaik, aber 
wenn alle ihren Teil dazu bei
tragen, werden wir es schaf
fen, unserem Klassenfeind, 
den aggressiven Kreisen des 
Imperialismus, das Kriegs
handwerk zu legen und den 
Frieden in Europa und in der 
ganzen Welt zu sichern.

Ralf Schmidt, AM 42

* F/e/ke We//n/tz /st seit 79B4 in
* der ZGOL veranfworfkch für 

ökonomische /ugend/e/stungen.

Birgit Rentsch war im vergange
* nen Jahr Funktionär für Jugend-
* touristik in der ZGOL.

X Eve/yn Zepke arbeitet a/s Tecb- 
* no/oge für TUE Prozesse /'m B

www.industriesalon.de
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Ob TSG oder BSG - auf jeden Fat) mehr 
SportmögÜchkeiten für unsere TROjaner

Zu einer Beratung über die 
weitere Entwicklung des TSG 
Sports trafen sich am 14. No
vember der Vorsitzende der 
TSG Oberschöneweide Manfred 
Leu, der Vorsitzende der Sport
kommission unseres Betriebes 
Kiaus Rau, sowie Detief Lü- 
decke, BGL, und Parteisekretär 
Gerhard Korb am Tisch des 1. 
Steiivertreters des Betriebsdi 
rektors Karl-Heinz Dannebaum. 
„TRAFO" und Betriebsfunk wa
ren für Sie, liebe Leser, dabei 
und führten folgendes Ge
spräch:

Genosse Dannebaum, was ist 
Anliegen dieser Beratung?

Karl-Heinz Dannebaum: Wir 
wollen uns heute darüber ver
ständigen, wie wir die TSG 
Oberschöneweide als unsere Be
triebssportgemeinschaft stärker 
für den Freizeit- und Erholungs
sport unserer Werktätigen nut
zen können. Gleichzeitig möch
ten wir darauf hinwirken, den 
Anteil der TROjaner an der TSG 
Arbeit zu erhöhen, mehr Kolle
gen für die Nachwuchs- und Lei
tungsarbeit und wie gesagt für 
die sportliche Betätigung zu ge
winnen.

Manfred Leu, was bietet die 
TSG den TROjanern zum akti
ven Mitmachen?

Manfred Leu: Die TSG hat 
2 900 Mitglieder, davon etwa 
1700 Erwachsene und 1200 Kin
der und Jugendliche. Der Pro
zentsatz der Mitglieder aus dem 
TRO innerhalb des Erwachse
nenbereiches ist mit 200 keines
wegs zufriedenstellend, wenn 
wir davon ausgehen, daß die 
TSG die Betriebssportgemein
schaft des TRO ist bzw. in zuneh
menden Maße werden soll. Des
halb gehen unsere Vorstellun
gen dahin, überden Freizeit- 
und Erholungssport, den 
Übungs-, Trainings- und Wett
kampfsport und den Nach
wuchs- und Leistungssport für 

///////////////////////////////////////////////;////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////
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Das ist so meine 3
Waagerecht: 1. Italienische Land 

schäft, 4. die dem Winde zugekehrte 
Seite, 5. Südwind am Gardasee, 7. Halb
ton, 9. Hühnervögel, 10. Rauchtabak, 11. 
oberste scharfe Kante, 12. Stadt in Brasi
lien, 15. japanisches Flächenmaß, 16. 
Kurzzeichen für von Antonow kon 
struierte Flugzeuge, 17. Warenhaus in 
Moskau, 18. alte russische Gewichtsein
heit, 19. griechische Insel.

Senkrecht: 1. Unterart des Steinbocks, 
2. Dolch der Malaien, 3. Grundeinheit, 4. 
Dichter des 18. Jahrhunderts, 6. Takt, 
Feingefühl, 7. pechschwarze Braunkohle, 
8. französ. Schriftstellerin, 9. begeisterter 
Anhänger. 13. Masse der Verpackung, 
14. tschechischer Reformator, 16. Begriff 
im Ballsport, 18. griechischer Buchstabe.

Auftösung aus Nr. 45/S5
Waagerecht: 1 Tuba, 3. Eber, 6. 

Ulema, 8. Rat, 10. Kon, 12. Altenburg, 15. 
Balakirew, 20. Lie, 21. Ili, 22. Saale, 23. 
Igel, 24. Iden.

Senkrecht: 1. Tara, 2. Butt, 4. Baku, 5. 
Rang, 7. Ern, 9. Altai, 11. Orgel, 13. Eta, 
14. Bai, 15. Blei, 16. Lese, 17. Kra, 18. 
Ried, 19. Wien.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli
cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteure: Gudrun Moises, Ker
sten Morgenstern, redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe 
Spacek, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtli
chen Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission,

KDT: Genosse Werner Wilfling, T, Niederschönhausen: Genosse 
Rainer Blume, N, Gewerkschaft: Genosse Günter Schulze, BGL, Pa
tenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, Archiv. 
Redaktion: Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND Kombinat.

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
18. November 1985. Die nächste Ausgabe erscheint am 29. Novem
ber 1985.

Kinder und Jugendliche mehr 
TROjaner und ihre Kinder in die 
TSG einzubeziehen.

Welche Möglichkeiten gibt es 
nun für künftige TSG-Mitglie- 
der?

Manfred Leu: Für den Kinder 
und Jugendsport haben wir eine 
klare Aufgabenstellung des 
Kreisvorstandes des DTSB zu er
füllen. Zum einen ist das die Sta
bilisierung des Trainingszen
trums Kanu, zum anderen be
trifft es die Entwicklung der Trai
ningsstützpunkte Rudern, Boxen 
und Leichtathletik mit dem Ziel, 
dort in der Perspektive ebenfalls 
ein Trainingszentrum aufzu
bauen.

In den einzelnen Sektionen 
des Übungs-, Trainings- und 
Wettkampfbetriebes gibt es viele 
Möglichkeiten zum Mitmachen 
Das gleiche gilt für den Freizeit 
und Erholungssport.
Des weiteren wollen wir auch 
unsere Sektion Fußball weiter 
leistungsmäßig fördern, insbe 
sondere den Bereich der Man 
nermannschaften, ohne aber 
den Kinder- und Jugendsport zu 
vernachlässigen.

Es wurden in der Betriebslei 
tung Entscheidungen getroffen, 
die TSG Oberschöneweide im 
mer stärker zur Betriebssportge 
meinschaft des TRO zu entwik 
kein. Welche Maßnahmen ver 
bergen sich konkret dahinter?

Karl-Heinz Dannebaum: Im 
Juli gab es bereits eine Ausspra
che dazu mit dem Vorsitzenden 
des DTSB-Kreisvorstandes, Ge
nossen Zimmerling, wo wir den 
derzeitigen Stand analysiert und 
die weiteren Entwicklungs
schritte in Richtung BSG festge
legt haben. Natürlich ist es, 
wenn wir eine breitere Sportbe
wegung im TRO erreichen wol
len, auch erforderlich, etwas zu 
investieren. Aus diesem Grunde 
haben wir der TSG zwei Planstel
len zur Verfügung gestellt, um 

den wachsenden organisatori
schen Anforderungen besser ge
recht werden zu können. Die 
entsprechenden Absprachen 
sind erfolgt. Wir haben darüber 
hinaus festgelegt, daß die Lei
tung der Sportkommission des 
Betriebsdirektors durch den Ge
nossen Walter Baumfeld über
nommen wird. Diese Sportkom
mission erfüllt ja insbesondere 
Aufgaben für die Erschließung 
weiterer sportlicher Betätigungs
möglichkeiten für unsere Kollek
tive, für die Vorbereitung der 
Sportfeste und der engeren Zu 
sammenarbeit mit der TSG ins
gesamt

Darüber hinaus haben wir uns 
dazu entschieden, daß wir ab 1. 
Januar 1986 eine weitere Verän
derung vornehmen werden. 
Klaus Rau, bisheriger Sportbe
auftragter des Betriebsdirektors, 
wird weiterhin die Sportkommis
sion der BGL ehrenamtlich lei
ten, und als Sportbeauftragter 
des Betriebsdirektors wird Ge
nosse Detlef Lüdecke tätig wer
den. Wir glauben, daß durch 
diese exakte Aufgabenabgren

zung und die kadermäßige Ver
stärkung sowohl in der staatli
chen Leitung als auch in der BGL 
die entsprechenden Partner
schaften zur TSG hergestellt 
werden können, um mit noch 
größerer Kraft als bisher den An
forderungen zu entsprechen, die 
an uns als Betrieb gerichtet sind.

Natürlich gehören auch einige 
andere Fragen dazu. So haben 
wir kürzlich zum Naphwuchs- 
und Leistungssport eine Ausspra
che gehabt, in der wir konkret 
zur leitungsseitigen Unterstüt
zung für das Trainingszentrum 
der Kanuten gefordert wurden. 
In diesem Zusammenhang sind 

noch einige materiell-technische 
Probleme zu klären. Das ist in 
Vorbereitung, und wir werden 
zu gegebener Zeit darüber infor
mieren.

Was die stärkere Entwicklung 
und Förderung des Fußballsports 
betrifft, gab es bereits eine Zu
sammenkunft mit dem Vorsitzen
den des 1. FC Union. Noch in 
diesem Jahr wird eine Vereinba
rung zwischen dem Betrieb und 
dem 1. FC Union abgeschlossen 

werden. Sie hat zum Ziel, daß 
wir den 1. FC Union darin unter
stützen werden, weiterhin er
folgreich in der Oberliga zu be
stehen, wir aber auch Unterstüt
zung für unsere Fußballer erhal
ten. Bis zum 30. November wird 
uns der 1. FC Union dazu einen 
Vorschlag unterbreiten.

Welche Möglichkeiten bieten 
sich darüber hinaus für unsere 
TROjaner auf dem Gebiet des 
Freizeit- und Erholungssports?

Klaus Rau: Ich möchte dazu 
folgendes vorausschicken. Wir 
sprechen ja schon sehr lange 
darüber, die TSG zur BSG des 
TRO zu machen, ohne daß bis
lang schon sehr viel dafür getan 
wurde. Deshalb finde ich dieses 
heutige Gespräch sehr gut, denn 
es wird sicherlich nicht nur für 
mich als Verantwortlichen für 
den Sport mehr Befriedigung in 
der Arbeit geben. Es wird auch 
viel, viel im Interesse der Werk
tätigen dabei herauskommen.

Wenn ich daran denke, daß 
wir bisher eine Reihe von guten 
Erfolgen zu verzeichnen haben, 
z. B. unsere Fußballturniere, un
sere Kraftsportsektion, die ja aus 
dem TRO hervorgegangen ist, 
unsere Stundenläufe mit Musik, 
ja selbst im Volleyball haben 
in diesem Jahr wieder ein^w 
neuen und recht ordentlichen 
Anfang genommen, so haben 
wir doch noch recht viele Reser
ven, und die gilt es natürlich aus
zuschöpfen. Sie beziehen sich 
zum großen Teil auf solche 
Sportarten, die bei den Kollegen 
sehr beliebt sind, wir aber bisher 
kaum materielle Möglichkeiten 
und Voraussetzungen dafür hat
ten, sie zu fördern. Zum Beispiel 
Tischtennis und Kegeln. Wir ha
ben inzwischen die Tischtennis
halle in der Nixenstraße zur Ver
fügung. Das ist eine ordentliche 
Halle, die wir jeden 3. Donners
tag im Monat nutzen können, 
die wir den AGL anbieten, damit 
wir diesen Termin auch wirklich 
gut nutzen im Interesse unserer 
sportfreudigen TROjaner. Ab 
nächsten Jahr wollen wir versu
chen, in der Wendenschloß
straße eine Kegelbahn vertrag
lich zu binden. Es ist sehr wich
tig, daß wir da auch die Unter-^^ 
stützuno der TSG haben, damit^W 
wir unseren Kollektiven eine 
breite Palette sportlicher Betäti
gungsmöglichkeiten anbieten 
können.

Apropos Angebot, welche 
Vorschläge hat die BGL in bezug 
auf die Freizeit, Kultur und Erho
lung für unsere Kollektive?

Detlef Lüdecke: Gerade jetzt 
bei der Erarbeitung der Wettbe
werbsverpflichtungen für 1986 
würden wir es sehr begrüßen, 
wenn unsere Kollektive stärker 
auch diese Seite mit in ihre Ver
pflichtungen aufnehmen wür
den. Als Grundlage wird ihnen 
dafür in den nächsten Tagen ein 
von uns erarbeitetes Freizeit-, 
Kultur und Sportangebot für 
1986 zugehen, eine Broschüre 
mit vielen Hinweisen für den 
Kultur- und Bildungsplan.

Übrigens...
...für die Mitarbeit in der Lei

tung des Trainingszentrums der 
Kanuten bzw. als ehrenamtliche 
Übungsleiter und Trainer wer
den Kollegen gesucht, die selbst 
einmal aktiv diese Wassersport
art betrieben haben, also Erfah
rungen besitzen. Wer Interesse 
hat, der melde sich in der BGL 
beim Kollegen Klaus Rau, Tel 
28 58 oder im TSG-Büro beim 
Genossen Manfred Leu in der 
Plönzeile 24, Tel. 6 35 45 66.
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